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RobertKennedys
Tod

Einmal mehr widerhallt die Welt
von einer grauenhaften, bestiali-
schen Bluttat. Bald nach John
Kennedy, dem Priasidenten, und
Martin Luther King, dem so wiir-
digen Friedens-Nobelpreistriger, ist
es jetzt der lachende Mund, die
klugen, lebhaften Augen Robert
Kennedys, die sich fiir immer ge-
schlossen haben.

Robert Kennedy hatte ansehnliche
Chancen, Prisident der Vereinig-
ten Staaten zu werden. Er hatte
Erfolg, er war jung und vital und
voller Zuversicht. Wer nicht wirk-
lich voller Zuversicht ans Leben
glaubt, hat — in den heutigen Zei-
ten und den aufgeklirten Kreisen —
nicht so viele Kinder wie Bob»,
Kinder, die er alle haben wollte
und zirtlich liebte.

Jetzt ist er tot. Und mit seiner Zu-
versicht ist auch ein grofler Teil
der unseren erloschen.

Ein kaum glaubhaftes Schicksal hat
tiber den Kennedys gewaltet. Es
erinnert an die griechischen Schick-
salstragddien. Der ilteste der Sohne
kam im Zweiten Weltkrieg um,
eine Tochter stiirzte mit einem Pas-
sagierflugzeug zutode. Die zweite
ist seit threr Kindheit in einem
Heim fiir Geistesschwache. John,
der Prisident, wurde ermordet. Sein
jingster Bruder Edward stiirzte
ebenfalls mit einem Flugzeug ab
und lag Jahr und Tag zwischen
Leben und Tod. Er hatsich wieder
erholt, und wenn heute in den USA
Stimmen laut werden, die nach
seiner Prisidentschafts-Kandidatur
verlangen, kann man nur sagen:
Gott behiite ihn davor. Denn am
5. Juni ist auch sein Bruder einem
Mord zum Opfer gefallen.

So wichtig uns Robert Kennedy
und sein Tod ist, so wenig inter-
essiert uns der Morder. Dieser selt-
same Jordanier — sofern er ein sol-
cher ist, aber auch das ist gleich-
giiltig —, von dem behauptet wird,
er konne kein Wort Englisch, ist
ein schlechter, vielleicht aber auch
vor allem ein dummer und unwis-
sender Mensch.

Immer wieder dridngt sich mir der
Vergleich mit van der Lubbe auf,
dem Mann, «der den Reichstag an-
ziindete> und dem der Gerichtspra-

sident immer wieder sagen mufte:
«Schneuzen Sie sich die Nase!»
Und wenn es ihm — er war Holldn-
der — jemand iibersetzte, schneuzte
sich der Brandstifter» mit einem
idiotischen Grinsen. Er begriff of-
fensichtlich in keinem Moment,
worum es sich da handelte.

Oswald? Ruby? Was wissen wir
von ihnen?

Es gibt Gliubige, die glauben an
den Warren-Rapport, Wort fiir
Wort. Obgleich erklirt wurde, «ge-
wisse Dinge diirften erst nach fiinf-
zig Jahren verdffentlicht werden.»
Warum?

Wenn mich jemand fragte, ob
der Mord an John F. Kennedy
wirklich aufgeklirt sei, wiirde ich
sagen: fiir mich keineswegs.

Ich glaube auch nicht, daff der —
vielleicht — des Englischen unkun-
dige Araber Sirhan den Mord an
Robert Kennedy beging, weil er
sich durch Zeitungsartikel eines ex-
trem Rechtsstehenden amerikani-
schen Journalisten beeinflussen lief3,
der Robert Kennedy stindig we-

gen seiner Sympathien fiir Israel
und wegen seines Einsatzes fiir ein
baldiges Ende des Vietnamkrieges
angriff. Da miifite man eine Menge
Amerikaner —und auch Schweizer —
ebenfalls erschiefen. Ich gehére
auch dazu,

Wie meinen Sie? Diese beiden For-
derungen Kennedys seien wider-
sprechend? Ich finde nicht. Jedes
Land leidet fiir sich, jeder Mensch
leidet fiir sich, und man hat nicht
das Recht, sich damit zufrieden zu
geben, daff man ein Zuschauer oder
Zeitungsleser ist.

Also: derMord an John Fitzgerald
Kennedy ist mir mangels politi-
scher Bildung véllig unklar. (Von
dem an Martin Luther King weif§
jeder, dafl er noch nicht aufgeklart
1st.)

Wird das furchtbare Ende des jun-
gen Robert jemals aufgeklart wer-
den? David Lawrence, der ameri-
kanische Verfasser der erwihnten
Artikel (von denen einer in der
Tasche des Morders gefunden wor-
den sei), gilt als sehr beachteter

«...so diinne Winde haben auch ihr Gutes — ich hore es
dem Atem der Nachbarn deutlich an, dafl er mir morgen den
Schnupfen anhingen konnte! »

Vertreter des Big Business> und
des <Establishments>, bei denen bei-
den Robert noch verhafiter war
als sein Bruder John, wie der New
Yorker Korrespondent der Basler
National-Zeitung berichtet, und
wie ich {ibrigens zahlreichen Schrei-
ben meiner Freunde von «driiben
entnehmen konnte.

Vom selben Korrespondenten der
NZ (H.Pol.) mbchte ich zum
Schlufl noch ein paar Sitze zitie-
ren:

«Wichtiger als alles ist der Grund
aller Gewalt.» ( v. mir gesperrt.)

«Viel bedeutsamer als die Aufkla-
rung der Mordtat wire eine wirk-
lich tiefgehende Untersuchung der
Hintergriinde und eigentlichen Ur-
sachen der Gewaltakte. Dafl auch
der Vietnamkrieg mit seiner Ver-
rohung eine erhebliche Rolle spielt,
wissen viele, obwohl es nur wenige
zugeben.»

Sicher. Der Krieg. Und wo es ihn
gerade nicht gibt, die Mord- und
Totschlagfilme, wo es ununterbro-
chen knallt und das Blut in Stro-
men flieit. Das Lachen der Jugend-
lichen bei diesen Gelegenheiten be-
weist noch lange nicht, daf sie
nun hingehen und desgleichen tun
werden.

Aber abgestumpft werden sie da-
durch.

Was ist schon ein Menschenleben?
wird ihnen da zu <Gemiiter ge-

fiihrt.

Mir scheint, immer weniger bis
gar nichts. Bethli

Daher

kommt es!

In Indien erzidhlt eine Legende:
Gott Thuastri war soeben mit der
Weltschdpfung fertig geworden.
Als er jedoch nun die Frau ins Le-
ben rufen wollte, bemerkte er, daf§
er bei der Erschaffung des Mannes
sein ganzes Schépfungsmaterial auf-
gebraucht hatte. Er dachte nach -
und bald hatte er gefunden, was er
suchte:

Er nahm die runden Formen des
Vollmondes, die betérende Schén-
heit des Diamanten, die Geschmei-
digkeit der Schlingpflanzen, das
Zittern des Laubes, die Biegsam-
keit der jungen Zweige, das leichte
Flattern der Schmetterlinge, die
Sammetweichheit und den Duft der

NEBELSPALTER 25



	"... do dünne Wände haben auch ihr Gutes [...]

